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Berlin, den 6. Auguſt. Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben Allerhoͤchſtihrem erſten Leibarzt, dem Staats⸗ 
rath und Profeſſor Dr. Hufeland, den Rothen Adler⸗ 
Orden erfter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Landgerichts⸗ 
Rath Piesker zu Meſeritz den Rothen Adler Orden 
vierter Klaſſe, und dem Kantor und Schullehrer 
Reimann zu Günthershagen, Grünbergſchen Kreiſes, 
fo wie dem Gefangenen =Auffeher Moſt zu Schweid⸗ 
nitz das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
rath des Templiner Kreiſes im Regierungs⸗Bez. Pots⸗ 
dam, Kammerherrn Adolph Heinrich Grafen v. Ar⸗ 
nim, zum Vice⸗Praͤſidenten der Regierung in Stral⸗ 
ſund zu ernennen geruhet. { 

Der bisherige Bürgermeifter Ruperti zu Seyda iſt 
zum Juſtizj⸗Commiſſarius bei den Unter⸗Gerichten im 
Bezirke des Land⸗Gerichts zu Torgau, mit Ausſchluß 
dieſer Stadt ſelbſt, und mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes zu Seyda, beſtellt worden. 


Der General- Major und interimiftifche Inſpecteur 
der 1. Artillerie⸗Inſpettion, v. Dieſt, iſt von Stettin 
hier angekommen. ö i 

Se. Excellenz der General⸗Lieut., Chef der Gens⸗ 
d'armerie und 9 von Berlin, v. Tippels⸗ 
kirch, iſt nach Magdeburg von hier abgegangen. 


Koͤln, den 29. Juli,. JJ. kk. HH. der Prinz 


und die Piinzeſſin Wilhelm von Preußen nebſt dem 
Prinzen Waldemar und den Prinzeſſinnen Eliſabeth 
und Maria von Preußen, haben nach fuͤnftaͤgigem 
Aufenthalt heute früh unſere Stadt wieder verlaſſen 
und die Rückreiſe nach Homburg angetreten. Am 
27. d. M. geruheten Ihre koͤnigl. Hoheiten die Ein⸗ 
ladung zu einem von der Caſino⸗Geſellſchaft in deren 
neuem Lokal veranſtalteten Ball anzunehmen und da⸗ 
ſelbſt bis Mitternacht zu verweilen. Neben manchen 
anderen Beweiſen hoher Gnade und Milde haben 
Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm abermals der 
Armenverwaltung der Stadt ein anſehnliches Geſchenk 
zu extraordinaire Vertheilung an Hülfsbedürftige zu 
uͤberweiſen geruhet. ; 
tünfter, den 31. Juli. Wir find durch offizielle 
Benachrichtigung ermächtigt, zu bemerken, daß die zus 
erſt durch die Hannoverſche Zeitung mitgetheilte An⸗ 
gabe: als ſeyen auf der kurheſſiſchen Grenze gegen 
Hannover 4 Menſchen erſchoſſen worden, ſo wie die 
beſtimmte Verſicherung, daß die Schleichhaͤndler neu⸗ 
lich einen heſſiſchen Zollwaͤchter verſtümmelt und an 
feinen Wunden verbluten laſſen, ferner, die Zollwaͤch⸗ 
ter darauf aus Rache einen Schleichhaͤndier durch 
Vollſtopfen mit Zucker und Kaffee getoͤdtet, durchaus 


erdichtet iſt. 8 
& Deut ſchlan d. er ze 
Koͤnigreich Sachſen. In Dresden erhielt man 
(wie die Allg. Ztg. meldet) die Nachricht, daß einige 


H Männer aus dem gebildeten Stande, welche 


Hedah für excenttiſche Köpfe gelten, auf einer Bergnüz 


eg fe nach der Schweiz und Frankreich zin Mün⸗ 
ichen werhaftet wutden, nachdem man ihre Papiere 
durchſucht hatte. Dem Vernehmen nach haben ſich 
ibei einem Derſelben Adreſſen und Empfehlungsbriefe, 
runter anderen can Lafayette und Lelewel, vorgefunden. 
Das Dresdener Stadtgericht iſt von der Münchener 
Behoͤrde zu eidlicher Abhoͤrung aller der Perſonen re⸗ 
quirirt werben, welche dieſe Empfehlungen ausgeſtellt 
hatten. Man ſieht jedoch, wenn nicht gegründete 
Anzeigen ſich ergeben ſollten, der Freilaſſung der Ver⸗ 
hafteten auf Verwendung der koͤnigl. ſaͤchſiſchen Regie⸗ 
tung entgegen, da zu Dresden in der ganzen letzten 
Zeit nicht eine Spur von revolutionairen Umtrieben 
entdeckt wurde. 
Frankfurt ſ a. M., den 30. Juli. Das in den 
umliegenden Dorſſchaften unſerer Stadt ſtationitte k. 
preuß. Militair, zum 36. Regiment gehoͤrend, welches 
nach Saarlouis verſetzt wird, hat heute Morgen an⸗ 


gefangen, ſeine Standquartiere zu verlaſſen; morgen 


wird, ſobald es durch andere Truppen aus dem Luxem⸗ 
burgiſchen erſetzt ſeyn wird, der übrige Theil abmarſchiren. 


Darmſtadt, den 27, Juli. (Frkf. J.) Nachdem. 


die großherzogl. badenſche Regierung den Druck der 
Rede, womit durch den Hofrath v. Rotteck, deſſen 
Motion wegen Unterſuchung der Lage des Landes in 
der zweiten Kammer der badenſchen Staͤndeverſamm⸗ 
lung zu begründen verſucht worden iſt, nur in dem 
Sitzungsprotokoll geſtattet und übrigens verboten hat, 
darf im Großherzogthum Heſſen ] 
genannte Situngsprotofell ausgegeben, in anderer 
Weiſe aber die fragliche Rede nicht verbreitet, gedruckt 
und ausgegeben werden; ferner dürfen die Aſſiſen⸗ 
Verhandlungen zu Landau in Bezug auf Wirth nur 
inſofern in's Publikum kommen, als ſie den bun⸗ 
desgeſetzlichen Beſtimmungen wegen der Cenſur un⸗ 
terworfen worden ſind. 

Aus Oberſchwaben, den 27, Juli. Unter den 
vielen bei dem gegenwärtig verſammelten Landtage 
eingelaufenen Bittſchriften lieſet man noch keine, wel⸗ 
che die Verbannung und Ueberſiedelung unſerer Gau⸗ 
ner und Verbrecher auf überſeeiſchen Boden zum Ge⸗ 
genſtande haͤtte. Es iſt aber eine durch Erfahrung 
begründete Thatſache, daß unſere Zucht⸗ und Arbeits⸗ 
hauſer nicht immer vermoͤgend find, unſere habituellen 
Verbrecher moraliſch 1 geſelligen Verbande 
der Menſchheit zurückzugeben, daß vielmehr manche 
der Strafanſtalt entlaſſene Verbrecher, wenn ſie dem 
Heimathorte zuwandern, durch ihre Ankunft dort alle 
gemeinen Schrecken verbreiteten. Als ein nachah⸗ 
mungswuͤrdiges Beiſpiel lieſet man nun in einem der 
letzten Blatter des Ravensburger Intelligenzblattes 
von der Gemeinde Berg, Oberamts Ravensburg, Fol 
gendes: „Johann Georg Steinhauſer, von Kellenried 


meinde, 


enfalls nur das 


in der Gemeinde Berg, wegen Vergehungen in Terme 
Heimath . } 915 often der dortigen Ge⸗ 
f eute von hier abgekeiſet, um, uͤbet Bremen, 
in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten Vertrauen, Ach⸗ 
tung und Arbeit, um die er ſich in feinem Vaterlande 
‚gebracht hatte, durch eine neue verbeſſerte Ausgabe 
feines Lebens wieder zu erwerben.“ 

Pirmafenz, den: 25. Juli. (Frankf. J.) Ver⸗ 
gangenen Sonntag kam es zwiſchen den hier ſtatio⸗ 
nirten Militairs und einigen Burſchen auf dem Tanz⸗ 
boden zu Streitigkeiten, wozu jedoch nicht die Politik 
die Veranlaſſung gab. Man wurde bald handge⸗ 
mein. Sieben wurden von den Soldaten verwundet, 
und darunter der Polizei = Commilfair ſelbſt, welcher 
zwei Hiebe bekam. Des andern Tages uͤberfielen 
die Burſche, um ſich wegen der Niederlage des Vor⸗ 
abends zu raͤchen, mit Prügeln bewaffnet das Mili⸗ 
tair, als es fid) in N und ſpielten 
demſelben arg mit. Es wurde Rappell geſchlagen, 


und dadurch dem Kampfe, in welchem ein Burſche 


ein Ohr einbuͤßte, ein Ende gemacht. 
Geſter reich. 


Wien, den 31. Juli. Ihro kaiſerl. H. die Fran 


Erzherzogin Sophie, Gemahlin St. k. H. des Erz⸗ 
herzogs Franz Carl, find geſtern in dem k. k. Luſt⸗ 
ſchloſſe Schi von einem Erzherzege glücklich 
entbunden worden. Die feierliche Taufe des neuge⸗ 
borenen Erzherzogs wird heute, den 31. d., Mittags 
um 12 uhr, in Schoͤnbrunn ſtatt finden, und wird 
unmittelbar darauf Cercle gehalten werden. * 

Teplitz, den 30. Juli. (Privatmittheil.) Es ſſt 
nun entſchieden, daß der Kaiſer Franz am 10, Auguſt 
in Prag eintreffen und dort mehrere Tage verweilen, 
oder doch von da aus an verſchiedene Punkte des 
Koͤnigreichs, vielleicht nach Karlsbad, reiſen wird. 
Man erwartet in Prag auch einen Beſuch des Koͤ⸗ 
nigs von Sachſen und des Prinzen Mitregenten; er⸗ 
ſterer dürfte vielleicht noch früher eintreffen, als der 
Kaiſer ſelbſt. Für den Großherzog von Weimar und 
ſein Gefolge iſt bereits das Quartier beſteut. Nur 


die unbeftändige Witterung iſt den wirkl ch Badenden 


ſehr unguͤnſtig. n i ur 3 

Prag, den 1. Auguſt. JJ. MM. der Kaiſer 
und die Kaiſerin trafen am 27. Juli in Budweis ein. 
Alterhöchftdiefelben wurden ſchon an der bohmiſchen 
Landesgrenze bei Suchenthal von der daſelbſt aus der 
ganzen Umgebung verſammelten Volksmenge auf das 
Feſtlichſte und mit unbeſchreiblichem Jubel empfan⸗ 
gen. Unter gleichem allgemeinem Jubel war die 
Ankunft Ihrer Maßfeſtäten in den Städten: Wittin⸗ 
gau, Liſchau und Budweis gefeiert. Se. Majeſtät 
ſtieg zu Budweis in der biſchofl. Reſidenz ad, wo 


x 


— 


Allerhoͤchſtdieſelben von dem geſammten k. k. Militair, 


det Geiſtlichkeit und allen Behorden empfangen wurden. 


9 


sollen d. 
Aus dem Haag, den 30. Juli. Se. k. Hoh. 
Ber Prinz Karl von Preußen iſt nach Vlieſſingen ab⸗ 
gereiſet. Während ſeiner Anweſenheit in Amfterdam: 
wohnte Se. k. Hoheit der am 26. erfolgten Einwei⸗ 
hung des neuen jͤͤdiſchen⸗ Hospitals bei. Tags dar⸗ 
auf hat Se. k. Hoheit dieſem. wohlthäͤtigen Inftitut: 
„ein. Geſchenk zugeſendet. a 
a e lig i e: Me 
Brüſſel, den 30. Juli. Nach dem Cour. belge- 
hat der König: beſchloſſen, daß fein Sohn feinem 
beſondern Titel führen: und offiziell durch die Benen⸗ 
nung „Kronprinz“ bezeichnet werden ſoll 
Ein Herr Becker hat am 27. von dem Adminiſfra⸗ 
tor der Polizei, Herrn Frangois, den Befehl erhale 
ten, Belgien unverzüglich zu verlaſſen, wenn er nicht 
verhaftet und von den. Gensd'armen an die Grenze: 
- geführt: werden wolle. N 


n It a li e n: ER 

Rom, den 20. Juli. Am 16. d. iſt der berühmter 
Geſchichtsmaler Baron Pierre Gus rin, Direktor der 
F., franz. Akademie zu: Rom, mit Tode abgegangen. 

Am 4. d. fiel: zus Belforte (Delegation von Mace⸗ 
rata) ein: verheerender Hagel; einige Stuͤcke wogen 
über. ein Pfund. Die Ernte wurde gaͤnzlich zerftört,. 
vieles Vieh erſchlagen, einer Menge Haͤuſer die Dächer“ 
eingeſchlagen; kurz die ganze Flur erhielt ein Anfehen: 
wie mitten im Januar, von Allem entblößt. 

Neapel, den 15. Juli. (Allg. Stg.) Die erſte 
Nachricht von der Verſchwoͤrung hatte Schrecken und 
Unwillen blitzesſchnell durch alle Provinzen des Reichs 
verbreitet; unmittelbar darauf gingen; von allen Sei⸗ 
ten, und vorzüglich von der Armee, Adreſſen ein an 
den Koͤnig, welche jenen erſten Eindruck und die Ge⸗ 
finnungen der Anhaͤnglichkeit und Treue entwickelten. 
Aber zu gleicher Seit war eine dumpfe Stille der Erz 
wartung eingetreten. Die Antwort des Königs durch 
den Kriegs- und Marineminifter an die Armee und 
Flotte war aͤußerſt glücklich.. Des Koͤnigs Worte 
lauteten: „Wenn einige Militairperſonen eines ſchaͤnd⸗ 
lichen Verbrechens angeklagt ſeyen, ſo habe er des⸗ 
halb keinesweges ſeine Achtung gegen die Armee und 
Flotte verringert.. In der That habe er bewieſen, 
wie ſicher er ſich ihrer Treue halte, indem er wie ge⸗ 
wohnlich ſich ihren Reihen anvertraut haͤtte, als die. 
ſchaͤndliche Veſchwoͤrung entdeckt: ward u. ſ. w.“ — 
(Der König hatte den Tag und die folgende Nacht, 
als die Verſchwoͤrung auskam, im Campo zugebrucht). 
Durch dieſe weiſe Antwort, wo feine: Sylbe von 
Drohung Schrecken verbreitete oder geheimnißvolle 
Forſchung andeutete,, wurden alle uͤblen Folgen der: 
Conſpiration zu Grabe getragen; Verfolgunen konnten 
nun nicht mehr gefürchtet werden, konnten nicht mehr 
eintreten; die wenigen anerkannt Schuldigen waren 


ſchon den Gerichten übergeben „ und' die: Sacher k 
einer wohlthaͤtigen, ſpurloſen 22 


Graf Luccheſi-Palli hatte vor: feiner: Reife nach Pa⸗ 


lermo einige Tage im ſtrengſten Inkognito⸗ = 
ere ward indeſſen erkannt. 2 do zugebracht ⸗ 
Neapel, den 16. Juli. Die in einem Schreiben 
von der italien. Grenze in der Allgem. Stg. ausge⸗ 
ſprochenen Beſorgniſſe uͤber die hieſigen Angelegen⸗ 
heiten und uͤber. den König: ſind vollig grundlos. Der 
König beſitzt einen offenen, argloſen Karakter, und 
die Nation erkennt allgemein das Gute an, das feine 
Perſoͤnlichkeit ſeit feinem Regierungsantritt bewirkte. 
Die großen Erſparungen, welche in allen Zweigen 
der Staatswirthſchaft' eingeführt wurden „ konnten 
Einzelne unangenehm treffen, mußten aber, nachdem 
jahrelang die Ausgaben durch das Faß der Danai⸗ 
den gefloſſen waren, im Ganzen wohlthaͤtig, Liebe 
erwerbend, Zutrauen erweckend, wirken, um ſo mehr, 
als nach einem Syſtem von uͤbergroßer Nachſicht ein 
Syſtem der größten Ordnung, der ſtrengſten Recht⸗ 
lichkeit eingetreten iſt. Der Koͤnig ging mit dem 
Beiſpiele dieſer Rechtlichkeit voran. Er bezahlte alle 
nachgelaſſene Schulden des Koͤnigs Franz. Alles, 
was: man früher von Veruntreuungen gehort, ift aus 
der koͤnigl. Haushaltung und Verwaltung verſchwun⸗ 
den,, und alle Miniſter ohne Ausnahme genießen ei⸗ 
nen verdienten Ruf ſtrenger, uneigennuͤtziger Recht⸗ 
chaffenheit. Dies ſind große und ſolide Vortheile. 
Ja der Koͤnig opfert ſeine eigenen Neigungen, um in 
dieſem Syſtem fortzufahren. So erſchien ein neues 
Militair-Reglement, welches eine bedeutende Erſpar⸗ 
niß von mehr als 100,000 Dukaten herbeifuͤhrt. Un⸗ 


ter dieſen Umſtaͤnden iſt nichts fuͤr dieſen Staat zu 


fuͤrchten; vielmehr muͤſſen die hieſigen Verhaͤltniſſe 
eher beruhigend als anreizend auf die italieniſchen 
Angelegenheiten einwirken. 

Frankreich: 

Straßburg. Bei uns wurde der 27. Juli, 
der erſte Tag der Julifeſte, als Trauerfeier für die 
Gefallenen begangen. Auf dem . den oͤffent⸗ 
lichen und vielen Privatgebaͤuden waͤren dreifarbige 
Fahnen aufgeſteckt, und zwar viel zahlreicher als im 
vorigen Jahre, wo Viele aus Unzufriedenheit mit der 
Regierung es unterlaffen, dadurch aber nur den Car⸗ 
liſten Freude gemacht hatten:. In den Kirchen war 
Gottesdienſt; im Münſter hielt der Biſchof das Hoch⸗ 
amt, welchem Mozart’: Requiem voranging. In 
den proteſtantiſchen . hielten die Pfarrer 
Härter, Braunwald und Maͤrker kraͤftige Reden; auch 
in der ſchon geſchmückten Synagoge würde der Trauer⸗ 
gottesdienſt begangen und eine Hymne geſungen. Die 
Beamten wohnten, mit einem Flor um den Arm, 
in den verſchiedenen Tempeln ihrer Confeſſionen der 
Feier bei; Nationalgarde und Linientruppen ſtanden 


unter Waffen, und ven Stunde zu Stunde ertoͤnten 
Kanonenſchüſſe. * BER 
Straßburg, den 29. Juli. Das Gedraͤnge auf 
der Rupprechtsau am geftrigen Juliusfeſttage war 
ungemein, wie ſchon lange bel keinem unferer Volks⸗ 
feſte; man hatte Mühe, ſich Bahn zu brechen; durch 
die wogende Menge eilten Kutſchen und Wagen aller 
Art. Bei herangekommener Nacht wurden beinahe 
auf allen öffentlichen Platzen Feuerwerke abgebrannt, 
Hiftolen = und Flintenſchliſſe erſchallten, Freudenruf 
ertönte, freilich ließ ſich auch hie und da der Ruf: 
„es lebe die Republik!“ vernehmen. Die öffentlichen 
Gebaͤude waren ſchoͤn erleuchtet, auch die Privathäu⸗ 
ſer waren es in mehr als gewöhnlicher Anzahl. Um 
halb 10 uhr gewährte uns unfer Münſter den herr⸗ 
lichſten Anblick: nachdem bereits ſeit 9 Uhr ſich ben⸗ 
galiſche Flammen und Lichtſterne auf der Höhe deſ⸗ 
ſelben gezeigt hatten, fo ſtand nun plotzlich der ganze 
Münſterthurm, wie durch einen Zauberſchlag, in voͤl⸗ 
liger Verklaͤrung; 500 bengaliſche Feuertöͤpfe wurden 
zu gleicher Seit entzündet, darauf folgte eine Gallerie 
von 300 roͤmiſchen Lichtern, in dreifarbigem Feuer. 
Allgemein bedauerte man die Kuͤrze dieſes entzuͤcken⸗ 
den Schauſpiels, denn nach wenigen Minuten erloſch 
der Glanz und das vorige Dunkel kehrte zurück. 
Paris, den 27. Juli. (Privatmitth.) Geſtern 
Abend ſchon begannen die Luſtbarkeiten; die eliſäi⸗ 
ſchen Felder waren ſchon voll von Menſchen, die ſich 
der ausgelaſſenſten Freude überließen. An Quai 
d'Orſay, wo das nachgemachte Kriegsſchiff, halb im 
Waſſer, halb auf der Erde befindlich, alle Neugierige 
herbeilockt, zeichnete ſich unter den mannigfaltig ge⸗ 
zeichneten, mit dreifarbigen Wimpeln verſehenen SIE 
ten vorzüglich eine Jolle aus, zu welcher ſechs Ma⸗ 
troſen aus Cherbourg verſchrieben worden waren. 
Die Nacht verging ganz ruhig, es waren nicht mehr 
Patrouillen als gewohnlich auf den Beinen. Heute 
in der Frühe belebten ſich die Straßen, es nimmt 
Alles ein feſtliches Anſehen. Die dreifarbige Fahne 
weht überall, und iſt, wo ihre Farben verſchoſſen 
waren, erneuert worden. — Napoleon blickt ſchon 
von der Wendömefäule herab, ein leichter Schleier 
verhuͤllt kaum feine Geſtalt. Die ganze Stadt iſt 
tuhig; die Volksaufwiegler zeigen ſich nicht oͤffent⸗ 
lich; die Regierung kennt ſowohl ihre Namen, als 
ihre Abſichten. Man begegnet in den Straßen vie⸗ 
len Nationalgarden. Die Frauen durchwandern 
ebenfalls furchtlos die ungeheuern Menſchenmaſſen, 
welche laͤngs den Boulevards und den Uferſtraßen 


entlang dahinſtedmen. . 

Die Geſchichte mit den detaſchirten Forts hat den 
Marſchall Soult um den Reſt ſeiner Popularität 
gebracht. Daß ſich das Minifterium gendthiget geſe⸗ 
hen hat, mit dieſem plane zurückzuziehen, iſt eine 
große Niederlage, und der, wie behauptet wird, dabei 


erſchoſſen, weil er ihr eine Summe von 


im Hintergrunde liegende Gedanke, zur gelegenen Zeit 
wieder damit vorzurücken, kann, wenn ex wirklich ge⸗ 
begt wird, als ein hochſt unglücklicher bezeichnet wer⸗ 
den. Die öffentliche Meinung iſt keine Macht, wel⸗ 
cher man ungeſtraft trotzen darf; dieſe Erfahrung und 
die daraus entſpringende Lehte ſollte nie vergeſſen 
werden. — Die Veränderungen im Perſonal der Praͤ⸗ 
fekten haben gleichfalls nicht verfehlt, ungünſtig auf 
die Stimmung zu wirken; zu offen leuchtet bei den⸗ 
ſelben das Beſtreben hervor, nur folgſame Werkzeuge 
ſich zu verſchaffen und jeden Widerſpruch in der Mei⸗ 
nung um jeden Preis zu unterdrücken. Daß man 
den Schwiegerſohn des alten Lafayette, einen wirklich 
verdienten und tüchtigen Mang, mit in die Abſetzungs⸗ 
maaßregel begriff, iſt ein großer und unverzeihlicher 
Fehler. Es giebt Niemand, der nicht einfieht, daß 
hiermit Lafayette getroffen werden ſollte, und nichts 
ſchadet einer Regierung mehr in jeder Meinung, als 
die Wahrnehmung, daß ſie nach Privatgefühlen han⸗ 
delt. Wo waͤren die Männer von heute, wenn Los 
fayette nicht war! fo fragt ſich Jeder, und die Ant⸗ 
wort ent 10 ei 0 ; 

Eine graͤßliche That, die hier vorgefallen ift, erre 
allgemeines Aufſehen. Ein ſpaniſcher Abbs, FR 
Musquiz, hat eine Frau, die ſeine Waͤſche beſorgte, 
mit vielen Meſſerſtichen ermordet, und dann 909 ſelbſt 

res. 
nicht zurückzahlen konnte, und ſie dieſelbe mit Pi 
1 > 3 Beinen u 
u Nevers wurde am 19. Juli durch d 2 
ſtand, daß ein Geiſtlicher bei einer n 
dreifarbigen Bänder nicht dulden wollte, und des⸗ 
halb die Leichenbegleitung verließ, ein ernſtlicher Tu⸗ 
mult veranlaßt. Das Volk, das ſich Tages vorher 
durch die Ermahnungen des Präfekten hatte zur Ruhe 
bewegen laſſen, verſammelte ſich in einer Anzahl von 
mehreren Tauſenden vor dem Haufe des Prieſters, 
warf mit Pflafterfteinen Fäden und Fenſter ein, und 
mußte durch ein Jaͤgerpiket auseinandergettieben wer⸗ 
den, wobei der Praͤfekt, ein General, mehrere Be⸗ 
anıte und Soldaten durch Steinwürfe verwundet 
wurden. Ein Angriff auf das Haus des Biſchofs 
wurde ebenfalls vom Militair abgeſchlagen. Der 
oben erwähnte Gei liche hat die Stadt verlaſſen. 

Das Memorial Bordelais meldet, der ſpaniſche 
Miniſter des Innern, Graf Ofalla, werde naͤchſtens 
mit einer außerordentlichen Miſſion in Betreff der 
portugicfifchen Angelegenheiten nach London gehen 
Aus dem verfühnenden Karakter dieſes Staatsman⸗ 
nes will jenes Blatt freundſchoftliche Dispoſitionen 
= 8 . 

zal. Mess.) Der polniſche Comité hat in Ve⸗ 
treff der Indignation gegen den Gonna em 7 
Erklarung gegeben. Alle Polen haben nämlich eidlich 
gelobt,, ihr Leben und ihre Kräfte nue ihrem Vater⸗ 


lande oder Franteeich, als dem Lande, wo ſie eine 
Dufiucht gefunden haben, zu widmen. Der Comite 
fuͤgt hinzu, daß General Bem voͤllig bekannt hiermit 
war, und daß demnach die von ihm geſchehene Ab- 
ſchließung des Kontrakts mir Don Pedro nicht nur 
völlig ohne Willen des Comite, ſondern auch gegen 
fh nur er feine heiligſte Pflicht nennen muͤſſe, ge⸗ 
hehen ſexy. 
(8.9.8.3) Wie fi) auch der Krieg in Por⸗ 
tugal entſcheiden moͤge, ſo wird er hoffentlich keine 
Differenz zwiſchen den großen Maͤchten erregen; aber 
es ſcheint, daß die Migueliſten die erſten Regierungs⸗ 
jahre Donna Maria's durch ihren Widerſtand verbit⸗ 
tern werden. Der ſpaniſche Hof hat eine Note beim 
Cabinet der Tuilerien eingereicht, 1) gegen die Thron⸗ 
beſteigung Donna Maria's, 2) gegen jede Aende⸗ 
rung im innern Regierungsſyſtem Portugals, 3) auf 
jeden Fall gegen die Vermaͤhlung eines franzöſiſchen 
Prinzen mit Donna Maria. Das Pariſer Cabinet 
bat hierauf mit vieler Kälte und in ſtolzen Worten 
erwiedert. Was Luxemburg betrifft, ſo dauern die 
Unterhandlungen fort, und wir muͤſſen mit Leidweſen 
zugeben, daß ſie nicht auf gutem Wege ſind. Der 
franz. Hof glaubt auch, ſich in die Verhaͤltniſſe Pie⸗ 
monts miſchen zu muͤſſen. Der hauptſaͤchlichſte Stein 
des Anſtoßes in der Politik bleibt England. Der 
dortige Hof läßt ſich vom Unterhauſe beherrſchen, und 
anſtatt — wie er früher wollte — Lord Wellington 
zum dirigirenden Miniſter zu erwaͤhlen, geht er mit 
raſchen Schritten, am Schlepptau gezogen, einem ra⸗ 
dikalen Miniſterium entgegen. Die Rolle, welche 
Fraukreich vor vierzig Jahren geſpielt, ſcheint Eng⸗ 
land jetzt übernehmen zu wollen. ; 
Paris, den 28. Juli. (Privatmitth.) Der geſtrige 
Tag wurde im Ganzen ruhig und mit dem den Um⸗ 
ftänden angemeſſenen Anſtande gefeiert. An den 
Graͤbern der Gebliebenen, wo die dreifarbigen Fah⸗ 
nen die Aufſchrift: Morts pour la patrie (geſtorben 
für das Vaterland), anſtatt Mortis pour la liberté 
(geſtorben fuͤr die Freiheit), trugen, wechſelten den 
ganzen Tag bis in die ſpaͤte Nacht hinein die Be⸗ 
ſuchenden. Abends waren vorzuͤglich die Uferftraßen 
voll Menſchen; die elyfäifchen Felder dienten Vielen 
zum Nachtlager. Die ſchoͤnſte Witterung beguͤnſtigte 
die prachtvollen Anſtalten, und ‚gewährte vorzüglich 
auf dem Pont Neuf den fehönften Anblick. Die Koͤ⸗ 
nigin kam noch geſtern Abend, der Feſte wegen, hier 
an. Seit 5 Uhr Morgens durchſtreifte ich heute die 
Straßen, miſchte mich unter alle Gruppen, und ſah 
nach und nach die Bataillone der Linie und Natio⸗ 
nalgarde mit klingendem Spiele ſich an die ihnen 
angewieſene Stelle begeben. So viel ich bis jetzt 
bemerkte, waren viele Nationalgarden zugegen. Die 
aus dem Weichbilde haben ein ſonderbares Aus ſehen: 
man glaubt manchmal, es ſeyen Ruſſen oder Pandu⸗ 


und namentlich Weiber mit dem Geſchrei: 


ten, welche aus einer Wüſtenei hervortreten. — In 
den Gruppen wird viel von dem Ruf: „nieder mit 
den Forts!“ geſprochen und radotirt; bis auf dieſe 
Stunde (104 Uhr) geht aber Alles ruhig zu. So 
wie geſtern hat die ganze Stadt ein überaus feiet⸗ 
liches Anſehen. Die ſchöͤnſten Toiletten der Damen 
gewaͤhren neben dem Militairgepraͤnge ein reizendes 
Schauſpiel. Die Karliſten bleiben zu Haufe; die 
Republikaner wuͤnſchen ſehnlich eine Colliſion unter 
den Nationalgarden und halten ſich bereit, wenn es 
zu etwas kommen ſollte, darein zu ſchlagen. Die 
Polizei bewacht die Mitglieder der geheimen Geſell⸗ 
ſchaften. Einige von den republikaniſchen Unruheſtif⸗ 
tern wurden geſtern ſchon in Sicherheit gebracht. — 
N. S. So eben hörte ich jetzt (Mittags) die 11. und 
12. Legion „Nieder mit den Forts!“ ſchreien, aber 


ſchwach; die Nationalgarde des Weichbildes war ſtumm. 


Man befürchtet jedoch beim Defiliren noch mehr Lärm. 
Paris, den 29. Juli. Ueber die Feier des zwei⸗ 
ten Tages der Juliusfeſte erfährt man durch die Jour⸗ 
nale im Weſentlichen Folgendes: „Am frühen Mor⸗ 
gen ſchien das ſchoͤne Wetter, welches bisher ſtets die 
Juliusfeier beguͤnſtigt hatte, durch ſchweres Gewolk 
und das Aufziehen eines Gewitters bedroht zu werden. 
Doch bald verſchwanden dieſe Symptome und der Tag 
wurde völlig heiter. Gleich nach halb 10 Uhr verließ 
der Koͤnig den Palaſt und ritt die Boulevards herun⸗ 
ter. Es iſt unmoglich, den Enthuſiasmus zu ſchildern, 
mit dem er begrüßt wurde. Die Verſuche, welche 
man gemacht hatte, zu mißvergnügten Aeußerungen zu 
reizen, ſcheinen gerade das Gegentheil bewirkt zu ha⸗ 
ben. Ein⸗ oder zweimal hörte man den ganz iſolirten 
Ruf: „nieder mit den Forts“! doch er wurde ſogleich 
von dem gewaltigen Donner des Ausrufs: „es lebe 
der König!’ bedeckt. Als der König an die Strafe 
Caumartin gekommen war, riefen zwei ſchaͤbig geklei⸗ 
dete Individuen: „nieder mit den Forts!“ doch ein 
neben ihnen ſtehender Herr gab dem einen ſogleich 
einen Fauſtſchlag in's Geſicht, und das Volk rings 
umher rief ihm Beifall zu. Als die Schreier ſahen, 
wie die Menge geſinnt ſey, lieſen fie auf's Eiligſte 
die Gaſſe hinunter. Doch folgte ihnen vieles rei 
„Nieder 
mit den Verräthern!“ — Alle Zugänge zu dem Platz 
Vendome waren ſchon ſeit dem fruͤheſten Morgen vom 
Gedaͤnge umlagert. Kein Fenſter, keine Dachlucke, die 
nicht mit Menſchenkoͤpfen voll gepfropft geweſen waͤre. 
Nur ein einziges Haus machte eine Ausnahme, das 


an der Ecke der Straße de la Paix, welches einer 


ſeht legitimiſtiſchen Familie gehort, 
laden dicht verſchloſſen hatte. 
prächtig mit Fahnen, Kraͤnzen und Draperien ge⸗ 
ſchmückt. Eben jo das Piedeſtal der Säule, das mit 
zwölf bronzeartigen kleineren Säulen umgeben war, 
die große goldene Kugeln, welcher in eſner langen 


. die alle Fenſter⸗ 
Viele Häufer waren 


Ste antinten, auf ben Capitälern: gene. Auf, bes. 


ſem waren dis: Namen: der: im Jahre 1805; gewonne⸗ 
nen Schlachten eingegraben, weil aus den in denſel⸗ 
ben. erbeuteten Kananen die Säule gegoſſen iſt. Die: 
Gallerie auf der- Spitze derſelben war reich mit drei⸗ 
farbigen Fahnen verziert. Zehn Minuten vor 1 Uhr 
traf die Koͤnigin⸗ nebſt den Prinzeffinnen. Adelaide und 
Maria, und den Herzoͤgen von Aumale und Mont⸗ 
penſier, die die Uniform der Nationalgarde trugen, in 
einem offenen Wagen ein. Sie wurden mit Enthu⸗ 
ſiasmus begrüßt. Fünf Minuten nach 1 Uhr ritt 
der: König: in, voller Uniform der Natlonalgarde, auf, 
einem praͤchtigen weißen Schimmel, von der Straße: 
Caſtiglione her auf den Platz. Zu. feiner. Rechten be⸗ 
fand ſich der Herzog von Orleans, ebenfalls in der: 
Uniform der Nationalgarde, zur Linken der Prinz 
Joinville in feines Marine - Uniform. Im Gefolge 
ſah man den Handelsminiſter, den Miniſter des In⸗ 
nern, den Marſchall Herzog von Treviſo, den Gene⸗ 
ral Sebaſtiani. Der Herzog. von Nemours in- feiner. 


Uniform als Oberſt der Lanciers traf einige Minuten 
Der; König: und fein Gefolge, die Koͤni⸗ 


ſpaͤter ein. | 
gin, die Prinzeſſinnen fanden ſich zu einem Frühſtück, 
in dem Kanzleigebaͤude ein. Als ſie den Platz ver⸗ 
laſſen hatten, wurde das Volk auf dieſer Stelle zu⸗ 


gelaſſen, fo daß der ganze Raum dicht bedeckt war. 


Zehn Minuten vor 1: Uhr nahm; der König: feinen 
Platz der Bildſaͤule 


ville zu ſeiner Linken. Herr Thiers ö 
Sr. Maj das Signal. Hierauf; ertoͤnte ein don⸗ 
nernder Trommelwirbel und in demſelben Augenblick 
fiel die Hulle von der Bildfäule; zwei Örenadiere. der 
alten Garde: hielten: die Decke an Seilen. Der hellſte. 
Sonnenglanz beſtrahlte das enthüllte Standbild; die 
Muſik ſpielte die Pariſienne, der König: fo: wie fein 
ganzes Gefolge nahmen den Hut, abe und Se. Maj. 
rief mit lauter Stimme: „Es lebe der Kaiſer!“ 
Hierauf ſtieg der gemiſchte betaͤubende Ruf: „Es lebe 


der Kaiſer!“ und: „Es lebe der Koͤnig!“ jubelnd in die: 


Lüfte. Ein Gefühl der hoͤchſten Begeiſterung durch⸗ 
drang alle Anweſenden; die Manen des großen Man- 


nes, dem die Feier galt, ſchienen gegenwärtig zu ſeyn. 


Jetzt nahm der Koͤnig ſeinen Platz am Fuße der 
Saͤule, dem Balcon des Kanzleigebaudeb auf dem 
ſich die Königim befand; gegenüber, ein, und das De⸗ 
filiren der Truppen begann mit den Nationalgarden : 
der Banlieue, denen die Maires vorangingen. Dann 
folgte eine Deputation der Juliusritter, dann die Na⸗ 
tionalgarden von Paris, vor denen der Marſchall Lo⸗ 
bau mit ſeinem Stabe ritt. Die Nationalgarden al⸗ 


lein waren fo. zahlreich, daß die Heerſchau für fie 3°. 


Stunden wegnahm. Der groͤßte Enthuſiasmus ſchien 
fie: zu beſtelen; Haltung, Kleidung, Bewaffnung, Al- 
lese machte den glänzendſten Eindruck. Um 5 Uhr 


— 


Regimenter unter dem General’ Pajo 


egenüber ein; der Herzog von 
Orleans hielt zu feiner, Rechten, der Prinz Join⸗ 
a auf einen Wink 


der Unterſchied zu fuchen; - 


wurden dem Koͤnige einige Erfifhungen gerreicht. 
Nach den Nationalgarden deßürten et acht Linien⸗ 
h al I; hierauf die Ar⸗ 
tilletie von Vincennes ſechszig Geſchuͤtze ſtark; dann 
das Regiment Gensd'armerie, des Departements der 
Seine; hierauf zwei Carabinier⸗, zwei Dragoner⸗„ 
ein Kuͤraſſier⸗, dier Lanciers⸗, ein Chaſſeur⸗ und ein 
Huſaren⸗Regiment. Alle dieſe riefen, als fie vor 
dem Koͤnige vorbei kamen: „Es lebe der Konig!“ 
welches, obgleich der Disciplin nicht ganz angemefſen, 
doch nicht ungern geſehen wurde. Die. Verbefferung‘ | 
in der Haltung der Disciplin dar Truppen war gegen 
das vorige Jahr unverkennbar. Hier feierte in der 
That der Kriegsminiſter, der e We einen wahr⸗ 


aften Triumph. Die ganze! 
ber welche Heerſchau gehalten wurde, belief ſich auf 
100,000: Mann.“ um 7 uhr war: Alles vorüber; 
nicht der kleinſte Unfall hatte die großartige Feierlich⸗ 
keit geſtöͤrt. — Das gigantiſche Konzert in den ely⸗ 


nzahl der Truppen, 


fäifchyen Feldern; die Feuerwerke daſelbſt, auf dem 


Duai d'Otſay, und an anderen Punkten, endlich auch 
alle übrigen Luſtbarkeiten, waren in der That pracht⸗ 


voll und glänzend. zun nennen, und erlitten nicht die 


mindeſte Störung: Das in unermeßlicher Anzahl übers: 
all verſammelte Volk zeigte den beſten Geiſt, herz⸗ 
liche Froͤhlichkeit ohne allen Tumult. Der Mond be⸗ 


leuchtete die zauberiſchen Gruppen, und fo beſchloß 


ſich das Feſt in ſpaͤter Nacht auf eine Weiſe, die: 
45 Wunſch übrig ließ. 0 7 5 * 
Paris, den 30. Juli. Die Feier des dritten Ta⸗ 
ges der Julius feſte iſt ebenfalls gluͤcklich voruͤberge⸗ 
gangen. Es war ein wahres Volksfeſt, das jedoch 
wenig hervorragende Punkte der Beſchreibung darbie⸗ 
tet. Im Allgemeinen hatten die Feſtlichkeiten, wie: 
naturlich, denſelbem⸗Karakter wie in fruheren Jahren. 
Nur in der größeren oder geringeren Theilnahme iſt 
In diefer Beziehung aber: 
iſt das Juliusfeſt des Jahres. 1833 unerreicht von‘ 


einem, das jemals unter der Kaiſerzeit ſtatt fand. 


Der Zudrang der Menge war unbeſchreiblich, und 
ihr froͤhlicher Jubel riß nicht ab. Alle Theater wa⸗ 
ten. zum Erdruͤcken gefüllt; eben ſo die, welche zur; 
Beluſtigung des Volkes durch gymnaſtiſche Uebungen 
in den elyſaͤiſchen Feldern und an anderen. Punkten 
( l Geschrei: ‚nich 

. P.⸗A.⸗Ztg.)) Das Geſchrei: „nieder mit den 
Forts!“ war: 25 28; nicht ſo ſtark und allgemein, 
als ein Theil der Oppoſitions⸗Journale vorgiebt; doch 
vernahm man es an veerſchiedenen Punkten der Stadt 
und von Vielen. Da das jetzige Miniſterium den 
Rath zu dieſen Befeſtigungen gegeben und. ihn auch 
in der naͤchſten Kammer verfechten will, ſo kam der 
König: vorgeſtern Abend nach der Revue auf den Ge⸗ 
danken, es möchte wol am beſten ſeyn, im Perſonale⸗ 
der Verwaltung einige Aenderungen vorzunehmen,, 


* 


zund freimütig bat er die Miniſter ſelbſt um ihren 
Rath. Man ſagt, fie hätten, ihm geantwortet, daß 


ſie zum Abdanken bereit ſeyen, und daß fie ihn ſehr 


darum bitten. Allein noch an demſelben Abend er⸗ 
ſtattete die Polizei Bericht an den Koͤnig über neue 
republikaniſche Verſchworungen. Der König will 
ſeitdem in keiner Hinſicht nachgeben. Das Miniſte⸗ 
rium bleibt. — Heute herrſcht die vollkommenſte Ruhe, 
und es iſt gewiß, daß ſie nicht unterbrochen wird. 

Ueber die Sendung einer Commiſſion nach Algier 
aͤußert der Temps; „Dieſe Maaßregel befriedigt Nie⸗ 
manden; der Bericht des Miniſters haͤlt ſich in allge⸗ 
meinen Redensarten und man wundert ſich, wie die 
Megierung, die nun ſeit 3 Jahren alle mögliche No⸗ 
tizen über Algier erhalt, noch nicht genug ‚darüber 
aufgeklärt ſeyn kann. Man fragt, ob die ehrenwer⸗ 
then Commiſſaire, bei aller Einſicht und gutem Willen, 
in den wenigen Wochen ihres Aufenthalts in Algier 


dort mehr und richtiger ſehen werden, als diejenigen, 


die laͤngere Zeit daſelbſt zugebracht haben. Das Miß⸗ 
trauen, auf welches der Kriegsminiſter in feinem Be⸗ 
richt anſpielt, wird durch dieſe Maaßregel nicht geho⸗ 
ben, ſondern vielmehr beſtaͤrkt, und man ſagt jetzt: 
Die Regierung muß doch in Bezug auf Algier Ver⸗ 

19 “eingegangen ſeyn, denn fonft würde fie 


Feine Commiſſion hinſenden, um Notizen zu ſammeln, 
die ſie laͤngſt beſitzt. Sie will blos Zeit gewinnen; 


die Commiſſion ſoll nach ihrer Ruͤckkehr einer zweiten 


Commiſſion Bericht erſtatten, die auch nichts entſchei⸗ 


den wird und noch nicht einmal ernannt iſt. Die 
Frage wird alſo unentſchieden bleiben und nur die 
Ausgaben werden fortlaufen. Die Nation wird es 


am Ende muͤde werden, unnütz Geld auszugeben, und 


nach einiger Zeit wird ſich finden, daß Frankreich im 
Suͤden nicht mehr an die Wüfte Sahara grenzt, und 
daß die dreifarbige Fahne nicht mehr auf, ſondern 
unter den Mauern von Algier wehet.“ 2 
Bordeaux. In dem Circus des Hen. Tourniaire, 
wo die Familie Peranſan gymnaſtiſche Uebungen 
macht, hat ſich ein großer Unglücksfall ereignet, der 
auf's Neue beweiſet, wie gefaͤhrlich die unnatürlichen 
Kraftanſtrengungen werden konnen, denen ſich Leute 
dieſer Art oft ausſetzen. Madame Poranſan, die 
ſich oftmals einen Ambeß auf die Bruſt hatte ſetzen 
und ein Hufeiſen darauf ſchmieden laſſen, zeigte ſeit 
einiger Zeit das noch widerwaͤrtigere Kunſtſtück, ſich 
ein Kanonenrohr auf die Bruſt legen und auf dem 
Körper hinrollen zu laſſen. Dieſes entſchluͤpfte aber 
der Hand der Hinrollenden in der Art, daß es etwas 
zu weit gewalzt wurde, ſo auf die Schenkel der Frau 
zu liegen kam, und von dort wegen des naturlichen 
Abhanges der Füße nach unten zu raſch weiter rollte. 
Doch die Knochen konnten der Laſt nicht widerſtehen, 
die der Körper getragen hatte, und ſo wurden der 
zungluͤcklichen Frau beide Schenkel und die Schien⸗ 


beine an mehreren Stellen gebrochen, fo Da ſie in 


ſchreckenvollſten Zuſtande in's Lazarelh gebracht wer⸗ 
den mußte. . 2 
; Gir i erchuein:l.aın d. - 
Nach den letzten Berichten aus Nauplia war man 
mit den Vorbereitungen zu einer Reiſe nach Syra be⸗ 
ſchaͤftigt, die der König mit der Regentſchaft am 26. 
Juni anzutreten gedachte. Se. Majeſtaͤt wollte die⸗ 
ſelbe auf dem Madagascar, die Regentſchaft auf dem 
Dampfboote Hermes zuruͤcklegen. In Syra und auf 
‚anderen Inſeln wurden große Feſte veranſtaltet. Man 
hoffte dort die zur weitern Belebung des griethiſchen 
Handels noͤthigen Vorkehrungen, in Uebereinſtimmung 
mit den einſichtsvollſten Gliedern des Handels ſtandes, 
treffen zu koͤnnen, in Paros die alten Marmorbtüͤche 
wieder zu eroͤffnen, und auf Antiparos die berühmte 
untetirdiſche Stalaktitengrotte zu beſehen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der beruͤhmte Maler Peter Heß, 
in Folge einer Einladung des Koͤnigs Otto, ihn auf 


jener Reiſe begleiten. 


vermiſchte Nachrichten. 

Fuͤrſt Lwow, kaiſerl. ruſſ. Rittmeiſter und Adjutant 
des kaiſerl. ruſſ. Feldmarſchalls Fürſten Paskéwitſch, 
iſt am 27. Julitvon Warſchau in Wien angekommen. 

Ein Privatbrief aus Piemont an einen piemonteſ. 
Flüchtling, der ſich in Brüſſel aufhaͤlt, giebt als Ver⸗ 
anlaſſung der Verhaftungen, die in Genua vorgefallen 
ſind, nicht Verſchwoͤrungen und Komplotte, ſondern nach⸗ 
ſtehende Thatſachen an: Von allen Notabeln des Herzog⸗ 
thums Genua ward eine Adreſſe an den König Carl Albert 
überfandt z “fie verlangten in derſelben die vollſtaͤndige 
Ausführung des Wiener Traktats, der Genua dem 
ſardiniſchen Koͤnigreiche nur unter der Bedingung ein⸗ 
verleibt, daß den Einwohnern des Herzogthums poli⸗ 
tiſche Buͤrgſchaften gewahrt werden. Die Antwort 
des Koͤnigs auf dieſe Adreſſe war der Befehl, alle 
Unterzeichner der Adreſſe zu verhaften. Auf die Vor⸗ 
ſtellungen des Erzbiſchofs von Genua und des von 
Vercelli hat der König eingewilligt, daß die Verhaf⸗ 
teten von den gewoͤhnlichen Gerichten und nicht von 
Militaircommiſſtonen gerichtet werden ſollen. | 

Am Frohnleichnamsfeſte pflegen an katholtſchen Ors 
ten in der Schweiz die Heiligenbilder im Aufzuge herum⸗ 
getragen zu werden, unter anderen in Luzern eine Marig, 
in der Hoftracht zur Zeit Ludwig's XIV. mit der 
Schnürbruſt, dem Reifrock und einer herabwallenden 
Perücke. Die Gebildeteren hielten nach dem Rathe 
des bekannten wackern Chorherrn Bufinger dafuͤr, 
man koͤnne diesmal und in Zukunft des Bild wol 


bei Seite laſſen und etwas Beſſeres an deſſen Stelle 


zur Beftiedigung der Schauluſt wählen. So geſchah 
es. Allein als einige Tage hierauf daſelbſt aus Nach⸗ 

laͤſſigkeit eine Feuersbrunſt ausbrach und mancherleß 
Verwuͤſtungen anrichtete, ließ ſich bald ein Kapuziner 
von der Kanzel herab vernehmen, augenſcheinlich ſey 


das Ereigniß die himmliſche Strafe für die Verſaͤum⸗ 
niß angewoͤhnter pflichtſchuld iger Ehrenbezeugung ges 
gen die Mutter Gottes. ö 


Ein Arbeiter bei Eskilſtung (in Schweden) ſtieß 
am 5. Juli waͤhrend des Grabens auf einen Lehm⸗ 
Trug, welcher bei der Berührung auseinander fiel und 
einen Schatz von Silber ſehen ließ, welcher aus mehr 
reren Armringen und aͤhnlichen Zierrathen von ziem⸗ 
lich kuͤnſtlicher Arbeit beſtand, ferner aus einer Samm⸗ 
lung von Münzen, groͤßtentheils angelſaͤchſiſcher, wor- 
unter ſich viele von Koͤnig Ethelred, auch verſchiedene 
deutſche vom König und Kaiſer Otto in der Colonia 
A. (grippina) geſchlagen, und einige kufiſche befanden, 
welche faſt alle noch gut erhalten ſind. Der ganze 
Fund, 109 Loth Silber an Gewicht, iſt dem Bürgers 
meifter der Stadt zu Bewahrung gegeben worden und 
wird der Krone zur Einloͤſung angeboten werden. 
0 Neueſte Nachrichten. 
Berlin. Dem Vernehmen nach wird Se. Maj. 
der Koͤnig nach Beendigung ſeiner Badezeit ſogleich 
von Böhmen nach Magdeburg gehen, um dem Mas 
noeuvre beizuwohnen. — Noch immer heißt es, daß 
eine Diviſion des zweiten Armeecorps nach dem Rheine 
marſchiren ſoll, um Regimenter, bei denen Deſertio⸗ 
nen ſtatt gefunden haben, abzuloͤſen. — Die beiden 
Hauptgegenſtaͤnde der Politik bilden jetzt Portugal und 
England, und vielleicht ſind in der That die Wen⸗ 
dungen der Dinge in beiden Laͤndern wichtiger, als 
es zuerſt ſcheinen mag. Der Sieg des tapfern Na⸗ 
pier hat eine allgemeine Regung hervorgerufen, wie 
ſie ſeit dem Falle Warſchau's hier nicht gekannt war. 
Im minder allgemeinen Maaßſtabe (weil man die 
Wichtigkeit nicht ſo begreift) haben bei den beſſer Ge⸗ 
bildeten die Siege des engliſchen Unterhauſes und das 
Aufdecken des unaufhaltbaren Falles der Oligarchie 
daſſelbe bewirkt, und den Groll einer Partei aufges 
rufen, die niemals begreifen wird, was einſt Napo⸗ 
leon ſich nicht ſchaͤmte zu bekennen: daß Der verlo⸗ 
ren ſey, der nicht den Anſichten der Zeit huldige. 
Karlsbad, den 17. Juli. Vor einigen Tagen 
iſt der polniſche General Chlopitzki hier ange⸗ 
kommen. — Aus guter Hand. erfährt man, daß 
Kaiſer Franz auf ſeiner Reiſe nach Prag Teplitz nicht 
berühren, ſondern ſich in Thereſienſtadt aufhalten 
werde, wo man vermuthet, daß eine Zuſammenkunft 
ſtatt finden dürfte. i 
Portugal. Der in Falmouth erfcheinende Cor. 
nubian giebt vom 27. Juli folgende, ſehr apokryphi⸗ 
ſche Nachricht: „Durch Capit. King iſt die Nachricht 
eingegangen, die von einem Offizier des koͤnigl., in 
Plymouth liegenden Schiffs Forte mitgetheilt worden, 
daß die Fregatte Stag geſtern den Kanal hinaufge⸗ 
fahren iſt und der Forte durch den Telegraphen fol⸗ 
gende hoͤchſt wichtige Nachricht mitgetheilt hat; naͤm⸗ 
lich: daß Liſſabon von Admiral Napier's. Geſchwader, 


nach ungeheurer Metzelei auf beiden Seiten, genom⸗ 
men worden, und daß ein ſpaniſches Heer von 40,000 
Mann in Portugal eingeruͤckt und im vollen Marſch 
zur Auftechthaltung der Souserainität Don Miguel's 
iſt. Da der Afrikan (Dampfſchiff) ſtündlich er⸗ 
wartet wird, ſo werden wir vermuthlich im Stande 
ſeyn, dieſes in einer dritten Auflage (iſt nicht gekom⸗ 
men) dieſen Abend zu beſtaͤtigen.“ 


{ Runſt⸗ Anzeige. 
Bei J. F. Kuhlmey und E. Reisner in Lieg⸗ 
nitz ſind zu haben: 

Stampferſche Stroboſkopiſche Scheiben mit 
16 Veraͤnderungen und meſſingener Welle. 3 Thlr. 
einzelne Scheiben 10 Sgr. 
die Welle R 10 Sgr. 

Entbindungs⸗ Anzeige, 
Die heute Mittag um 12 uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung ſeiner Frau von einem geſunden Knaben, 
beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 


o ſen o 
3 Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſot. 
Liegnitz, den 7. Auguſt 1833. 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Schornſteinfegermeiſter Johnſcher in Reinerz. 
Juſtiz⸗Commſſſarius Goerlich in Neiſſe. 

Liegnitz, den 7. Auguſt 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
ri LT ee — 
Einladung. Kuͤnftigen Sonntag und Montag, 
als den 11. und 12. Auguſt, wird bei mir Unter⸗ 
zeichnetem ein Erntekranz gefeiert werden, zu wel⸗ 
em ich ein werthgeſchatztes Publikum hiermit hoͤf⸗ 
lichſt erſuche, mich mit zahlreichem Zuſpruch zu beehren. 

Thorauſch, im Dornbuſch. 


Geld- Cours von Breslau, 


Pr. Courant 


vom 7. August 1833. * 
ziefe, Geld. 
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Freitag, den 9. Aug uſt 1833. 
— ——————̃ — ——— — — 


Deut ſch elan d. 

Aus den Maingegenden, den 31. Juli. (Frkf. 
Journ.) Das, was die Leipziger Zeitung uͤber den 
Durchgangs⸗Zoll durch das kurfürſtl. heſſiſche Gebiet 
berichtet (ſ. unſere Stg. Nr. 62.), daß namlich auf 
der von Frankfurt nach Leipzig uͤber Eckartsberga 
führenden Straße bis jetzt noch keinesweges eine Er⸗ 
maͤßigung des Durchgangs-Zolles, ſondern nur eine 


Veränderung in der Erhebung eingetreten ſey, koͤnnen 


wir, nach eingeholter Erkundigung, beftätigen. Auch 
hört man von Seiten der Fuhrleute, welche die 
Straßen durch Kurheſſen einſchlagen, darüber Klage 
führen, daß fie durch den Aufenthalt, welcher das 
Abladen ihrer fämmtlichen in Frankfurt in Verladung 
genommenen Guͤter an den Zollſtaͤtten verurſacht, 
bedeutenden Schaden an Aufenthalts⸗Unkoſten erleiden 
müſſen, fo daß dieſelben vorziehen, die zeither befah⸗ 
tenen Straßen, wo ſolche unangenehme Waaren⸗ 
Durchſuchungen nicht vorkommen, einzuſchlagen. Auch 
erſtreckt ſich, wie von vielen Seiten berichtet wird, 
die Herabſetzung des kurheſſiſchen Durchgangs⸗Zolles. 
nicht auf die zu Frankfurt gehörigen Dorfſchaften; 
dieſe find aus nehmend ſtrengen Zollanſätzen unter⸗ 
worfen. Wann wird endlich eine erfreulichere Aus⸗ 
ſicht in dieſer Hinſicht ſich darbieten? 
Darmſtadt, den 24. Juli. (Allg. Stg.) Die 
politiſchen Verhaftungen in unſerem Großherzogthum, 
und namentlich in der Provinz Oberheſſen, nehmen 
neuerdings zu. So iſt zwar bekanntlich Rektor Dr. 
Weidich von Butzbach. durch das Gießener Hofgericht 
auf freien Fuß geſetzt, und eben fo ſchon früherhin 
durch Adminiſtrativ⸗Verfügung der Student v. Schlem⸗ 
mer; aber die Studenten Gladbach und Schüͤßz befin⸗ 
den ſich nach wie vor in enger Haft; dazu kam der 
Student Lange, und in den letzten Tagen der Küfer 
Faber, der Candidat der Theologie Becker und ein: 
Sohn des Chirurgen Keller, letztere drei aus Gießen, 
ſodann der Apotheker Trapp aus Friedberg. Alle 
dieſe Verhafteten ſitzen in der ehemaligen Kaſerne in 
ießen, und namentlich die Verhaftung des Letztge⸗ 
nannten wurde auf Befehl des daſigen Hofgerichts 
vorgenommen. Ein Perhorrescens-Geſuch des Rektor 
Dr. Weidig, gerichtet gegen den Hofgerichtspraͤſident 
Freiherrn von Arens, welcher eigens von Wiesbaden 
erübergekommen war, um die Verhandlung im Hof⸗ 
gerichte einzuleiten, den Geheimenrath und Hofge⸗ 
richtsdirektor Dietz und Geheimen Juſtizrath v. Hel⸗ 
malt, war bei der Behörde ohne Erfolg, und das 
hieſige Ober⸗Appellations⸗ und Kaſſationsgericht wird 
nun darüber zu entſcheiden haben. 


Münden, den 27. Juli.. Die neue Expedi⸗ 
tion der baieriſchen freiwilligen Soldaten nach Grie⸗ 
chenland verſchafft einer Menge von Gewerbsleuten 
Arbeit und Erwerb; beſonders find die Blechinſtru⸗ 
mentenmacher, deren wir in Munchen nur zwei ha⸗ 
ben, mit Arbeit ſo ſehr uͤberhaͤuft, daß einem Fabri⸗ 
kanten in Augsburg eine Partie dieſer Inſtrumente 
Übertragen werden mußte. — Unſere gegenwärtige 
Dult iſt, wie es ſchon ſeit einigen Jahren der Fall 
war, wenig beſucht. — So wie verlautet, wollen 
mehrere Familien aus der Gemeinde Gieſing, wegen 


Differenzen mit ihrem Pfarrer, zur proteſtantiſchen 


Religion uͤbertreten. . 

Nürnberg, den 27. Juli. Sicherem Verneh⸗ 
men zufolge, hat die nach Brückenau abgegangene 
Deputation von Ihren koͤnigl. Majeſtaͤten die Zu⸗ 
ſicherung erhalten, daß Sie zu dem bevorſtehenden 
Zoltsfeſte hier eintreffen werden. 

Landau, den 22. Juli. Heute wurde die Wahl 


der Geſchworenen bekannt, welche das Schuldig oder 


Nichtſchuldig über Wirth ꝛc. ausſprechen werden. Zu 
den Geſchworenen kann Jeder ohne Anſehn des Stan⸗ 
des gezogen werden, der folgende Bedingniſſe erfüllt: 
1) ſoll derſelbe einen durchaus unbeſcholtenen Ruf has 
ben; 2) 50 Guld. Grund⸗ oder 30 G. Patentſteuer 
bezahlen, wenn er nicht koͤnigl. Beamter, Notar oder 
Advokat iſt. Die koͤnigl. Landcommiſſariate fertigen 
die Liſten der ſo qualifizirten Individuen an, und 
ſchicken zu jeder Aſſiſe die Namen von 5 Geſchwore⸗ 
nen, die ſie aus der Urne gezogen, an die Regierung 
ein. Die Regierung waͤhlt wiederum mittelſt der 
Urne 24 Geſchworene aus, wovon 12 der Aſſiſe wirk⸗ 
lich beiwohnen, und 12 zur Reſerve dienen; denn 6 
derſelben koͤnnen durch die Angeklagten verworfen wer- 
den, auch können mehrere wegen geſetzlicher Hinder⸗ 
niſſe ausbleiben. — Hie und da hoͤrt man ſchon 
ſeufzen, die Wahl der Geſchworenen ſey meiſtentheils 
auf koͤnigl. Beamten und ſolche gefallen, die als ent⸗ 
ſchiedene Anhaͤnger der Regierung, das heißt, der ge⸗ 
ſetzlichen Ordnung bekannt ſeyen. Angenommen, die 
Regierung habe dieſe Geſchworenen aus den Liſten der 
Landcommiſſairs gewählt und nicht aus der Urne ges 
zogen; ſo fragt es ſich nur: „Sind alle rechtſchaffene 
Männer von unbeſcholtenem Ruf?“ Ja, das find 
fie. Nun fo überlaſſet das Uebrige ihrem Eide, von 
deſſen Heiligkeit ſich jeder Rechtſchaffene durchdrungen 


fuͤhlen wird. 


Kaiſerslautern, den 25. Juli. Vorgeſtern ſtand | 


Hr. Berkmann, proteft. Pfarrer von Einſelthum, vor 


fi 7 


dem hieſigen Zuchtpolizeigerichte, beſchuldigt, im vori⸗ 


- 


U 


gen Jahre in feinen geiſtlichen Reden grobe Beleidis 
ungen der Regierung ic. ꝛc. begangen zu haben. Der 
eklagte und fein Anwalt, Hr. Hatry, führten die 
Vertheidigung ſehr gut durch, dennoch trug die Stadt⸗ 
behoͤrde auf fuͤnfjaͤhrige Gefaͤngnißſtrafe an. Das 
Gericht ertlaͤrte, nach einer mehr als halbſtündigen 
Berathung, daß keine hinreichenden Beweiſe zur Be⸗ 
gruͤndung der Anklage vorhanden ſeyen, und ſprach 
den Angeſchuldigten gaͤnzlich frei. — Vorgeſtern iſt 
auch Hr. Buchdrucker Kohlhepp gegen eine Kaution 
von 1000 Gulden, 
einem Jahre, ſeines Arreſtes entlaſſen worden. 
Speyer, den 18. Juli. Fortſetzung und Schluß 
der Auszüge aus der Anklage⸗Akte gegen Wirth 
u. ſ. w. (fe Nr. 61. unſ. Stg.) „5) Buͤrſtenmacher 
Johann Philipp Becker. — 6) Dr. Ernft Groſſe. 
7) Dr. Daniel Piſtor. — 8) Buchdrucker Ja⸗ 
kob Friedrich Roſt. — 9) Kaufmann Melchior Phi⸗ 
lipp Karl Baumann, ſind, theils wegen am 28. 
Mai 1832 auf dem Hambacher Schloſſe gehaltener 
Reden, theils wegen Schreiben und Verbreiten meh- 
terer Schriften angeklagt, die Bürger aufgereizt zu 
haben, die koͤnigl. baieriſche Staatsregierung mit Ge⸗ 
walt und Waffen umzuſtürzen und zu verandern, 
und ſich gegen die koͤnigl. Autorität zu bewaffnen, 
und zwar zum umſturze und zur Veranderung der 
fönigl. Staatsregierung, welche Provotationen jedoch 
ohne Erfolg geblieben. find, — 10) Friedrich Schu⸗ 
ler, ehemals Advokat am Appellationsgerichte zu 
Zweibrücken. — 11) Joſeph Savoye, desgleichen. 
— 12) Ferdinand Geib, Advokat am Bezirksgerichte 
zu Zweibruͤcken. — 13) Georg Eifler, Kandidat 
der Theologie zu Zweibruͤcken. 1) Daß Eiſtere drei 
im Jahre 1831 eder Anfangs 1832 ein Complott 
verabredet und beſchloſſen haben, welcher zum Sweck 
hatte, die Einwohner aufzureizen, ſich gegen die koͤnigl. 
Autorität zu bewaffnen, und die Staatsregierung, 
ſelbſt gewaltſam, umzuſtürzen und zu verändern; daß 
fie zur Erreichung dieſes Zweckes ſich vorzuͤglich der 
Mittel bedienten, daß ſie diejenigen Summen, welche 
ihnen als Central⸗Comile des Preßvereins eingingen, 
dazu verwendeten, aufrühreriſche und hochverratheriſche 
Schriften drucken zu laſſen, und in ganz Deutſchland, 
und namentlich im Königreiche Baiern, zu verbreiten; 
daß fie ſelbſt mit dieſen Vereinsgeldern den Buchdruk⸗ 
ter Roſt beſoldeten, damit er ihnen, je nachdem es 
verlangt wurde, 200 mit 4000 Exemplaren der Sei⸗ 
tungsvlätter zur weiteren Verbreitung zutemmen laſſe; 
daß fie zu dem nämlichen Zweck ſich in Correſpen⸗ 
denz mit Anderen einließen. 2) Daß ſie an dem 
Druck und an der Verbreitung derjenigen aufrühre⸗ 
riſchen Schriften, welche aus der Roſtſchen Buchdruk⸗ 
ferei ausgingen, und welche dem beſagten Roſt als 
inkriminirt imputirt werden, dadurch Theil nahmen, 
daß fie demſelben die Arbeit bezahlten und die ges 


* 


nach einer Verhaftung von faſt 


Kaſernen conſignirt. 
S 


druckten Blätter von ihrer Seite gleichfalls verbreite⸗ 
ten, und alſo den Roſt wiſſentlich unterſtuͤtzten und 
ihm die ihm imputirten Verbrechen erleichtern und 
vollenden halfen. 3) Daß Eifler als beſoldeter Se⸗ 
kretair des aus Schüler, Savoye und Geib beſtehen⸗ 
den Central⸗Comités dieſelben wiſſentlich unterftüst 
und die Arbeiten für ſie beſorgt; daß er dabei, zur 
Zeit des Vertrages mit Roſt, nebſt Piſtor, die Ver⸗ 
antwortlichkeit ſammtlicher Artikel uͤbernahm, welche 
in den für das Central⸗Comité erſcheinenden Zeitungs⸗ 
blaͤttern zu Tage gefordert und verbreitet wurden; 
daß ſonach Eiſter ſowohl den Schüler, Savoye und 
Geib, als den Buchdrucker Roſt wiſſentlich unterſtützte 
und die Begehung der ihnen imputirten Verbrechen 
erleichterte. 4) Daß endlich Geib als Verfaſſer und 
Verbreiter des gedruckten Aufſatzes „Deutſchlands Zus 
kunft“, die Bürger und Einwohner unmittelbar aufs 
gereizt habe, ſich gegen die koͤnigl. Autorität zu be⸗ 
waffnen, welche Provokation jedoch ohne Erfolg blieb. 
— Das Aſſiſengericht wird demnach zu enticheiten 
haben, ob die Angeklagten der erwaͤhnten Verbrechen 
ſchuldig find, Zweibruͤcken, den 15. Juni 1833. 
Unterzeichnet Schenkl.“ 
Die ie 

Ghent, den 26. Juli. Geſtern Abend durchzo⸗ 
gen trunkene Soldaten verſchiedene Straßen der Stadt 
und griffen mehrere Schaͤnken an, unter anderen die 
Schaͤnke du Plumet, wo fie Verwüſtungen anrich'te⸗ 
ten. Die Platz⸗Mafors eilten gleich herbei und ver⸗ 
hafteten mehrere dieſer Menſchen; ſie konnten jedoch, 
aller Eile ungeachtet, die Verwuͤſtungen nicht verhuͤ⸗ 
ten. Die Unterſuchungen haben ſtatt, um die Schul⸗ 
digen zu entdecken, damit fie exemplariſch beſitaft 


- und die Intereſſenten für die erlittenen Verluſte int 


ſchaͤdigt werden. Alle Truppen find heut in ih ren 
W e i 
Bern. Einige Gemeinden in der Umgegend von 
Frienisberg follen dem Regierungsrath eine feierliche 
Verwahrung gegen die Verlegung einer Anzahl Polen 
in ihrer Naͤhe eingegeben haben. Sie wenden dage⸗ 
en ein, daß die Polen durchaus nicht mit Heimath⸗ 
cheinen verſehen ſeyen, daß alſo die Gemeinden Ge— 
fahr laufen, ſpaͤterhin durch eigentliche Heimathloſe 
belaͤſtigt zu werden; ferner machen fie für gewiſſe 
‚mögliche Faͤlle auf die Folgen des Maternitatsgeſetzes 
aufmertſam. Die Gemeinden ſollen verlangt haben, 
daß der Regierungsrath für alle Folgen gut ſtehe. 
Die Gegründetheit dieſer Einwendungen wird aner- 
kannt, allein, ſagt man — mit ſelchen Verwahrun⸗ 
gen wiſſen die Polen ihr Leben nicht zu friſten. 
ta li -e m 
Koͤnig reich Sardinien. Ueber die vielbeſpro⸗ 


chene Verſchwoͤrung in der ſardiniſchen Armee theilt 


die Münchener politiſche Zeitung aus Turin vom 17. 


Juli folgendes Aktenſtück, aus guter Quelle kommend, 
mit: „In dem Augenblick der Thronbeſteigung des 
Königs bereitete ſich in feinen Staaten eine Vers 
ſchwoͤrung vor, deren Abſicht war, die Regierung um⸗ 
zuſtürzen und eine Republik an ihre Stelle zu ſetzen. 
Die Polizei war auf der Spur, und einige Monate 
ſpaͤter entdeckte man, der Mittelpunkt des Kompletts 
ſey in dem Palaſte des Koͤnigs ſelbſt, wo mehrere 
feiner Leibgarden die hochverraͤtheriſche Abſicht, ihn zu 
morden, gefaßt hatten. — Nachdem man erkannt, 
daß die Zahl der Verſchworenen unbetraͤchtlich ſey, 
daß ſie keine auswärtige Verbindung und Unterſtüz⸗ 
zung erhielten, glaubte der König, ohne Gefahr für 
die Sicherheit ſeiner Staaten, Gnade gegen fie ans 
wenden zu duͤrfen. Er begnuͤgte ſich, das Haupt 
der Verſchwoͤrung in das Fork Feneſtrelle einkerkern 
zu laſſen, und 20 Offiziere der Leibgarde, welche mit 
verſchworen waren, aus den Reihen der Armee zu 
entfernen. Gegen die in dieſe Angelegenheit verwik⸗ 
kelten Bürger fand keine Verfolgung ſtatt. Seit 
dieſem Akte der Großmuth und Milde des Souve⸗ 
rains waren kaum zwei Jahre verfloſſen, als die 
Chefs der verſchiedenen Corps die Entdeckung einer 
neuen, im Innern der Armee angezettelten Verſchwo⸗ 
rung berichteten, deren Zweck war, die Oberoffiziere 
zu ermorden, um an ihre Stelle die Subaltern⸗ und 
Unteroffiziere zu ſetzen, und die gegenwaͤrtige Ordnung 
der Dinge umzuſtürzen. Freiwillige Ausſagen, ſo 
wie die Unterſuchungen der Polizei, ließen hierauf er 
kennen, daß dies Komplott mit einem ausgedehnten 
Mevolutionsplane ſowohl im In- als Auslande zu⸗ 
ſammenhing; in dieſer letzten Beziehung wurde die 
Anſicht der Regierung baldigſt durch die Nachrichten 
beftärft, welche fie aus Deutſchland, der Schweiz 
und Italien erhielt. Bei dieſer Geſtaltung der Sache 
kefanden ſich die immer milden Geſinnungen Sr. 
Majeſtaͤt durch die Größe der Gefahr, welche Ibren 
Staat, ſo wie die Nachbarländer bedrohte, gleichſam 
gefeſſelt. Der Koͤnig konnte nicht verhehlen, daß 
ſchnelle und ſtrenge Beifpiele das einzige Mittel ſeyen, 
die Flamme zu unterdrücken, welche auszubrechen 
drohte, und welche nichts mehr hätte aufhalten koͤn⸗ 
nen, wenn man ihr Zeit und Mittel gelaſſen hatte, 
ſich in dem übrigen Theile der Armee auszubreiten. 
Das groͤßtentheils gutgeſinnte und dem Könige erge⸗ 
bene Publikum forderte überdies Recht und Unterdrük⸗ 
tung des Komplottes. Se. Maj. befahl des halb, 
daß die Schuldigen durch die Diviſionskriegsgerichte 
zu richten ſeyen, welche nach unſerem Geſetz die com⸗ 
perenten Gerichtshoͤfe für dieſe Verbrechen find. Auf 
dieſe Weiſe wurde von mehreren Seiten zugleich vein⸗ 
geſchritten; die Unterſuchung fand aber überall nach 
den legalen, durch die geltenden Geſetze vorgeſchriebe⸗ 
nen Formen ſtatt. Die Inſtitution der Diviſions⸗ 
kriegsgerichte iſt uͤberdies alt, fie iſt in den ſardini⸗ 


ſchen Staaten beinahe grundgeſetzlich; jedes Kriegs⸗ 
gericht wird von einem General praͤſedirt, und iſt eus 
Stabsoffizieren und zwei Capitainen zuſammengeſetzt; 
bei ſelbem befindet ſich ein Beamter in der Eigen: 
ſchaft als Auditor; er ſtellt die Fragen und leitet den 
Gang der Unterſuchung. Dieſe Inſtitution geſtattet 
nebſtdem Oeffentlichkeit der Verhandlung. Die Pro⸗ 
zeſſe, welche in Genua ſtatt fanden, lieferten die 
Probe; die Sitzungsſale waren ſtets gefüllt, man 
ließ ſie nur in dem Augenblick der Abſtimmung lee⸗ 
ven. Was die nicht zum Militairſtande gehörigen 
Perſonen betrifft, welche durch die Kriegsgerichte ge⸗ 
richtet wurden, ſo waren ſie der Aufwiegelung und 
der Verleitung zu verbrecheriſchen Handlungen ange— 
ſchuldigt, und in Folge deſſen nach den Geſetzen den⸗ 
ſelben Gerichtshoͤfen unterworfen; es wäre nebſtdem 
offenbar ungerecht geweſen, wenn jene, welche Mili⸗ 
tairperſonen fo feige verführt, mit mehr Nachſicht bes 
handelt worden wären, als dieſe ſelbſt. Uebrigens 
wurden bis jetzt im Ganzen nur 57 Perſonen arre⸗ 
tirt und 12 zum Tode verurtheilt, welche letztere alle 
ihre Verbrechen eingeſtanden und erklaͤrten, fie ver⸗ 
dienten die ibnen zuerkannte Strafe. Unabhängig 
von den arrstirten Perſonen begaben ſich zwei Offis 
ziere, ſechs Unteroffiziere und beinahe 200 Individuen 
verſchiedener Staͤnde in das Ausland, ſo ſelbſt den 
Verdacht ihter Mitſchuld an dem erwaͤhnten Kom⸗ 
plotte liefernd; es iſt indeſſen anzunehmen, daß noch 
eine gewiſſe Anzahl in dem Lande geblieben. Dies 
iſt die wahre Lage der Umſtaͤnde, welche bis jetzt der 
in dem ſardiniſchen Staate im verfloſſenen Mai ent⸗ 
deckten Verſchwoͤrung vorhergingen und folgten; um⸗ 
ſtände, in Beziehung auf welche mehrere Journale 
die oͤffentliche Meinung zu taͤuſchen fuchten, indem 
ſie theils Thatſachen entſtellten, theils ſie auf die un⸗ 
günftigfte Weiſe auszulegen ſuchten. 

Neapel, den 9. Juli. (Schwäb. Merk.) Ge⸗ 
ſtern früh waren wir Zeugen eines ſonderbaren, höchft 
traurigen Schauſpiels. Gegen 8 Uhr Morgens, der 
Himmel war bedeckt und die Hitze bereits druͤckend, 
erhob ſich uͤber dem Meere, gegen das Kap von Pau⸗ 
ſilippo bin, eine Windhoſe, die, ſich immer mehr und 
mehr entwicktlnd, am Ende eine ſtarke Säule von 
der See in die Wolken hinauf bildete. Sie glich 
einer der Rauchſäulen des Veſuvs, nur mit dem Une 
terſchiede, daß fie voll ſtärkerer Bewegung, beſonders 
oben und unten, war. Ziemlich langſam zog fie ge⸗ 
gen die Stadt nordoſtwaͤrts, ſtreifte an der Ecke des 
Caſtells dell' Uovo, wo fie die Flagge we riß, gegen 
den Hafen hin, den ſie aber glücklicher Weiſe nicht be⸗ 
ruͤhtte. Am Ende des Molos, nahe bei der Laterne, 
ergriff ſie eine Barke und warf dieſelbe auf die nahe 
ſtehenden Kaſematten. Von den Perſonen, welche in 
der Barke ſich befanden, ſtarb eine auf der Stelle, 
zwei andere wurden mehr oder minder verwundet. 


Ven bier zog ſich die Säule gegen den Platz, il Car⸗ 
Mine genannt, zu, brachte unterweges eine neapolitani⸗ 
ſche Goelette und eine joniſche Brigg in ziemliche Ge⸗ 
fahr, deckte die in die See gebauten hölzernen Bader 
ab, deren Bretter fie weit in die Luft führte, und 
brach ſich dann endlich am Lande. Spaterhin ſah 
man noch zwei dergleichen kleinere Waſſerhoſen über 
die See hinziehen. ‘ 
Palermo, den 9. Juli. (Allg. Stg.) Die Herz 
ogin von Berry wurde in Palermo mit allen einer 
Loniglichen Peinzeſſin gebührenden Ehren empfangen. 
Am 6. Juli war der Geburtstag der Königin Mut⸗ 
ter und Gala. Die Herzogin begab ſich in den Pa⸗ 
laſt, und empfing die Damen; beſonders huldreich 
bewies ſie ſich gegen die Fuͤrſtin Campo Franco, 
utter des Grafen Luccheſi, welcher ſelbſt feinen 
Platz unter den übrigen Kammerherren genommen 
hatte. Jetzt lebt die Herzogin ſtill auf ihrem Land⸗ 
Haufe, in Geſellſchaft ihrer Hofleute und des Grafen 
Luccheſt. Taͤglich ſieht man fie mit ihm und der 
Prinzeſſin Beauffremont ſpazieren fahren. Indeſſen 
laubt man, fie werde nur kurze Zeit dort bleiben, 
und ſich nach Prag begeben. 5 
E Rn 
Konſtantinopel, den 10. Juli. (Allg. Stg.) Am 
Namenstage des Kaiſers gab Graf Orloff ein glaͤn⸗ 
zendes Feſt, welchem alle Großwuͤrdentraͤger der 
Pforte, das diplomatiſche Corps und ausgezeichnete 
a beiwohnten. Im Augenblick, wo die Ge⸗ 
undheit des Kaiſers getrunken ward, trat ein. Adju⸗ 
tant des Grafen Orloff in den Saal, und brachte 
ihm die Nachricht, daß der Uebergang der aͤgypti⸗ 
ſchen Armee über den Taurus bewerkſtelligt und Na⸗ 
tolien geräumt ſey. Der Graf Orloff gab der Ge⸗ 
ſellſchoft ſogleich davon Kenntniß, und fügte hinzu, 
daß auch er unverzüglich das türkiſche Gebiet mit den. 
unter feinem Befehle dae Truppen verlaſſen 
werde. Wirklich hat dieſen Morgen die geſammte 
ruſſiſche Eskadre, mit den Landtruppen am Bord, 
die Rhede von Bujukdere verlaſſen, und ſich nach 
dem ſchwarzen Meere gewendet. Nur ein } 
ſchiff iſt zurückgeblieben, worauf ſich Graf Orloff ein⸗ 
zuſchiffen gedenkt. Es heißt, der Sultan habe ge⸗ 
ſtern den Grafen gebeten, noch einige Zeit in der 
Hauptſtadt zu verweilen, und ſich nicht zu entfernen, 
bevor die nöthigen Maaßregeln zu ihrer Sicherheit 
getroffen ſeyen. Die von dem Sultan zu ergreifen⸗ 
den Sicherheitsmaaßregeln moͤchten weniger die Ruhe 
der Stadt, als die Sicherheit ſeiner Perſon bezwek⸗ 
ken. Seitdem die ruſſiſchen Truppen entfernt ſind, 
Herefcht eine nicht zu verkennende Freude bei der ſran⸗ 
zoͤſiſchen und engliſchen Miſſion. Die engliſche Ede 
kadre unter Admiral Malcolm hat ſich von den Dar⸗ 
danellen entfernt und iſt nach Süden geſteuert. Ad⸗ 
miral Hugen liegt noch im Hasen von Smyrna. 


riegs⸗ 


Var der Abfahrt der ruſſiſchen Eskadre hat der Suk⸗ 
tan dem Grafen Orleff eine gewiſſe Anzahl Medail⸗ 
len für die ruſſiſchen Militairs zuſtellen laſſen, um 
fie zum Andenken der denkwürdigen Expedition zu 
tragen. Dieſe Medaillen ſind von Gold, Silber 
und Bronce. Auf der einen Seite zeigen fie das, 
Bild des Sultans, auf der andern Tag und Jahr 
der Ankunft der Expedition bei Bujukdere. Sie ſol⸗ 
len an einem blau, ſchwarz und gelben Bande ge⸗ 
tragen werden. 


Bekanntmachungen. 


Haus verkauf. Das mir gehörende, auf der 
Goldberger Straße hieſelbſt belegene Haus, 3 Fenſter 
breit, 2 Etagen hoch und im beiten Bauzuſtande bes. 
findlich, bin ich geſonnen, aus freier Hand, an den. 
Meiſtbietenden zu verkaufen. Zu dem Ende habe ich. 
einen Verkaufs⸗Termin auf den 14. Auguſt' d. J., 
Nachmittag um 3 Uhr, in dem gedachten Haufe 
anberaumt, zu. welchem ich Kaufluſtige ergebeuft ein⸗ 
lade. Die naheren Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht werden. Die Beſichtigung dieſes. 
Grundſtuͤckes kann zu jeder beliebigen Zeit geſchehen. 

Liegnitz, den 1. Auguſt 1833. Verw. Gentner. 


Fut die Herten Goldarbelter und 


ürtler : 
empfing ich ächte Silberfolie, Laubfägen, Nas 
delfeilen, Kratzbürſten (feinſte Meiſterſtücke) 
und Goldbürſten, van vorzüglicher Qualität, und 
offerire dieſe billigſt. F. W. Waeber, i 
Frauengaſſe No. 520. in Liegnitz. 
Aachener Feuerverſicherungs-Geſellſchaft. 
Dieſe vaterländiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
deren Gewaͤhrleiſtungs-Kapital laut Abſchluß für. 
das vergangene Jahr von 1,080,512 Athlr. auf 
1,164,674 Rthlr. geftiegen iſt, nimmt auf Monate, 
ein und mehrere Jahre zu moͤglichſt billigen Prämien: 


Verſicherungen auf bewegliche und unbewegliche Ge⸗ 


genſtaͤnde, als: Moͤbeln, Waaren, Getreide, Vieh 
und Gebaͤude, an, wobei jedoch die Beſchaffenheit der: 
letzteren einiger Berüͤckſichtigungen unterworfen find, 

Der unterzeichnete Agent dieſer Geſellſchaft iſt bes. 
reit, jedem ihm deshalb werdenden Auftrage ſofort zu. 
genügen, und den erforderlichen Abſchluß zu befdr⸗ 
dern, fo wie auch jeder Anfrage um Erläuterung zu. 
entſprechen. Liegnitz, den 5. Auguſt 1833. 
ze Maeltzer, vereideter Calculator. 

Zu vermiethen. Im Haufe des Ober = Poſt⸗ 
Direktor Balde auf dem Kohlenmarkte, No. 2355 B., 
ift eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, einer 
Alkove, Küche, Boden nebſt Bodenkammer, Speiſe⸗ 
gewoͤlbe, Holzremiſe und Keller, jetzt gleich oder auf 
Michaelis zu vermiethen. 


